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Freitag, 2. Dezember. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


1881. 


g Amtliches. 
Werlin, 1. Dezember. Der König bat den Erſten Seminarlehrer 
gen tädt in Kyritz zum Seminar⸗Direktor ernannt, und den ſeit⸗ 

"a unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt Kreuznach, Kaufmann 
| thin befüer Winckler daſelbſt, in Folge der von der dortigen 
ſirerdnetenverſammlun getroffenen Wiederwahl in gleicher Eigen⸗ 
r eine fernere ſechsjährige Amtsdauer beſtätigt. 

S Seminar⸗Di ektor Bobnenftädt ift das Direktorat des Schul: 

de eminars in Bederkeſa übertragen worden. z 5 
fei Konſiſtorial⸗ Aſſeſſor Kirchſtein zu Königsberg i. Pr. iſt in 
igleines Uebertritts zur allgemeinen Staatsverwaltung aus der 

Verwaltung ausgeſchieden. Der in die Pfarrſtelle zu 

ener © Toll. berufene Superintendent der Synode Belgard, Pfarrer 

Fuer in Belgard, iſt zum Superintendenten der Diözeſe Treptow 

. Regierungsbezirk Stettin, beftellt worden. 


Jeutſcher Reichstag. 
7. Sitzung. 


N Dextin, 1. Dezbr. 12 Uhr. Am Tiſche des Bundesraths von 
Dier; von Schelling u. A., ſpäter Fürſt Bismarck. 
Jun le Etatsberathung beginnt heute mit Kap. 7 Reichsamt des 
on, Tit 1 Staatsſekretär des Innern 36,000 Mk. 
fund dd. Windthorſt: Durch das gleichzeitige Tagen anderer 
in Pine und ſonſtiger Vertretungen, z. B. der e 
% fen fer und Düſſeldorf, wird dem Reichstage eine Reihe der werth⸗ 
Ach Kräfte entzogen. Warum werden dieſe Vertretungen nicht 
fag oder ſpäter zuſammenberufen? Jedenfalls iſt dies Zuſammen⸗ 
a Eda Intereſſen des Reiches nicht zuträglich. a 
hren aatsſekretär v. Bötticher: Es ſcheint, daß mit dem Ver⸗ 
lichte welches in dieſem Jahre rüdjichtlid der Berufung des 
ſenages eingeſchlagen iſt, auch keine wirkſame Abhilfe ge⸗ 
en iſt. Ich glaube, es iſt auf allen Seiten des Reichstages 
ehm empfunden worden, daß man die Sitzungen des Reichs⸗ 
nicht hinausgeſchoben hat bis zur Mitte des Februar wie 
am, ſondern daß man entſprechend der Rickert'ſchen An⸗ 
9 den Reichstag fo zeitig berief, daß eine Kolliſion mit 
hun Möbten deutſchen Partikularrerſammlung nicht ſtattfindet. 
3 dhe es ja richtig, daß auch der gegenwärtige Modus nicht völlig 
Melurheilnahme ſämmtlicher Reichstagsabgeordneten ſicherſtellt, daß 
tebr durch eine Reihe von Landesverſammlungen und Provinzial⸗ 
denden ein Zur ber An 5 Hauſes ER 1 57 
ist kann i bela inen andern Ausweg fin 3. 
ne Sekten die pa nentartichen ungen zu beſchehnken 
de Aufgaben nicht fo zu häufen, wie es gegenwärtig der Fall iſt. 
in err Reichskanzler gewiß Derjenige fein, der am allerempfindlich⸗ 
durch dieſe Uebelſtände berührt wird. Er wird gewiß bemüht ſein 
uf binzuwirken, daß die Partikularverſammlungen hinter dem 
Infaı age zurücktreten. Ob ihm dies aber in dem wünſchenswerthen 
Ihe gelingt, wird exit die Zukunft ehren. f 5 
ſo g. v. Minnigerode: Die Klage des Abg. Windthorſt iſt 
ge 


* Einberufung des Reichstages in normale Verhältniſſe ge⸗ 


gerechtfertigter, als wir jetzt zum erſten Ma’e durch die früh⸗ 


ten find. 
Abg. v. Stauffenberg: Sobald einmal ganz genau feſtge⸗ 
ſein wird, in weicher Zeit des Jahres der Reichstag einberufen 
den ſoll, dann wird es auch den Einzellandtagen möglich fein, ſich 
Ö zu tichten. Aber im Augenblick iſt das nicht möglich. > 
Abg. Windthorſt: Warum konnten die Provinzallandtage in 
fer und Düſſeldorf nicht To rechtzeitig einberufen werden wie in 
ander? Auch die Vertretung von Elſaß Lothringen, die im Dezember 
zünmentritt, kollidirt nicht mit dem Reichstage, und die Reichs⸗ 
Aung hat auf ihre Berufung einen direkten Einfluß gehabt. 
u Staatsſekretär v. Bötticher: Der Einfluß der Reichsregierung 
je de Regierung von Elſaß⸗ Lothringen iſt doch nicht ſo bedeutend, 
kinder Abg. Windthorſt annimmt. Ich kann konſtatiren, daß die 
el ab gegſerung an der Zuſammenberufung des Landesausſchuſſes in 
Al -Lothringen nicht betheiligt iſt. Ihn früher zu berufen, war des⸗ 
c nicht möglich, weil der ihm vorzulegende Haushaltset at bisher 
dicht fertig war und erſt geſtern vom Bundesrath angenommen 
dez ft. Die Provinziallandtage aber von Weſtfalen u. ſ. w. konn⸗ 
I wegen nicht jo zeitig berufen werden wie in Hannover. weil 
bier die Vorlagen nicht früher haben fertig geſtellt werden 
ber Im Ganzen dürften durch das gleichzeitige Tagen ſämmt⸗ 
ger, wadelungen etwa die Hälfte der Mikglieder dieſem Hauſe ent⸗ 
‚Herden, 
bg. Reichenſperger (Olpe): Das Zuſammentagen der ein⸗ 
denden warf auf die Dauer nicht geduldet werden. 
asm Ende hatte ich ſchon im vorigen Jahre beantragt, daß dies 
Agelamenta en reichsgeſetzlich verboten werde. Der Antrag wurde 
Aa dont und ich will Ihn nicht wieder aufnehmen, bleibe aber dabei, 
Date Würde des Reichstages es erheiſcht, daß entweder thatſächliche 
Itinaten für fein alleiniges Tagen geboten werden, oder daß ein 
As Verbot erlaſſen werde. „ a 
schlie, Dr Franz: Dieſem Vorſchlage kann ich mich doch nicht 
hi en. Doch wird ſich ein anderer Modus finden lafien, der den 
gen Wünſchen des Reichstages entſpricht. Bei dieſem Titel 
dem Herrn Stagtsſekretär meine Anerkennung und meinen 
ich usſprechen für die Erfüllung meiner vorjährigen Wünſche be⸗ 
igen der Berichte der Fa be Der Reichstag beſchloß 
eine Reſolution, die Regierung möge Erörterungen darüber an⸗ 
ir durch welche Mittel den Unzuträglichkeiten in Folge der Be: 
den Q, Jugendlicher Arbeiter von 14 bis 16 Jahren abzuhelfen fei, 
dir Reich tage eine Vorlage darüber zugehen laſſen. Wie weit 
Ua \eie Erörterungen gediehen und wann haben wir eine Vorlage zu 
fe tup ; Dann möchte ich den Herrn Staatsſekretär bitten, ſeinen 
ie Unim Staatsmimiſterium dahin geltend zu machen daß eine gründ⸗ 
nterſuchung der bedenklichen Arbeiterverhältniſſe im ſchleſiſchen 
2 Ye irge vorgenommen werde. Es herrſcht in dieſen Weberdiſtrikten 
gabekliche Nolblage, ſowohl in materieller wie in geiſtiger Beziehung. 
e der Fabrikinſpektoren wäre es, auf dieſe Arbeiterverhältniſſe 
mad beſonderes Augenmerk zu richten und namentlich auf eine 
N Nude Moralität hinzuwirken. Das wird aber nur dann gelingen, 
hareie lich der Kulturkampf beſeitigt wird, der auch dort zahlreiche 
en verweiſt hat. 
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Staatsſekretär v. Bötticher: Den Wunſch, daß der Kultur 
kampf beendigt werde, kann ich meinerſeits nur acceptiren. Was die 
fragliche Reſolution anlangt, ſo bin ich zu meinem Bedauern erſt kurz 
vor der heutigen Berathung durch die Güte des Herrn Vorredners 
auf dieſen Gegenſtand aufmerkſam gemacht worden und ich kann in 
dieſem Augenblick wirklich nicht ſagen, was aus dieſer Reſolution ge⸗ 
worden iſt. In den Aktenſtücken des Bundesraths von 1879, worin 
die Beſchlüſſe deſſelben über die einzelnen Reſolutionen ſtehen, findet 
ſich dieſe nicht wiedergegeben. Bis zur dritten Leſung des Etats 
werde ich die nöthige Auskunft geben. Ueber die Unterſuchung der 
Verhältniſſe im Eulengebirge kann ich mich ſelbſtverſtändlich nicht 
äußern; das aber kann ich in Ausſicht ſtellen, daß ſie einer wohl⸗ 
wollenden Prüfung werden unterzogen werden. Auch ich bin der 
Meinung, daß mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln auf die Hebung 
der Moralität in den dortigen Kreiſen hingewirkt werden muß, allein 
ich glaube kaum. daß die Reichs geſetzgebung dazu im Stande ſei. Es 
wird dies vielmehr der Landesgeſetzgebung, der Landesverwaltung und 
ae der Thätigkeit der Gewerbeverwaltung überlaſſen werden 
müſſen. 

Beim Titel Allgemeine Fonds lenkt der Abg. Frhr. v. Pfetten 
die Aufmerkſamkeit des Staatsſekretärs auf die vielfachen, auch in 
Petitionen niedergelegten Klagen deutſcher Ausſteller in Melbourne 
über die Schädigungen, welche ihnen von den mit der Vertretung 
ihrer Intereſſen 1 Agenten zugefügt ſeien. 

„Staatsſekretär v. Bötticher: Da der Vorredner nur von 
Privatagenten geſprochen hat, ſo handelt es ſich hier auch nur un eine 
Frage des Privatrechts. Etwas anderes wäre es, wenn dieſe Inter⸗ 
eſſenten geſchädigt wären durch die Handlungen des mit der Leitung 
der Ausſtellung beauftragten Reichskommiſſars. Da dies aber nicht be⸗ 
hauptet tit, jo glaube ich auch nicht, daß man das Reich verantwortlich 
machen kann. Der Reichsregierung iſt von dieſen Vorgängen nichts 
bekannt und ich kann nur anheimſtellen, die Petitienen der Reichs⸗ 
regierung zu übergeben. Ich kann in Ausſicht ſtellen. daß der Sach⸗ 
verhalt ſorgfältig geprüft werden wird. 8 eg 

Abg. Frhr. v. Pfetten ſucht auf Grund von ihm brieflich ge⸗ 
machten Mittheilungen nachzuweiſen, daß der Reichskommiſſar an der 
Schädigung der deutſchen Intereſſenten nicht ganz ohne Schuld ſei 
An 1 5 die Petitionen dem Reichskanzler zur Kenntnißnahme zu 

erweiſen. 

Nachdem der Staatsſekretär v. Bötticher nochmals erklärt, daß 
dieſe Vorgänge gar nicht zur Kenntniß der Reichsverwaltung gelangt 
ſeien, daß ſie aber geprüft werden würden, ſobald ihm die Petitionen 
übergeben ſeien, verzichtet Abg. Frhr. v. Pfetten auf die Stellung 
eines beſonderen Antrages. 


1 Beim Titel Volkswirthſchaftsrath 85,000 Mark ergreift 
5 a rg Benda: Herr v. Bennigſen hat erſt vor wenigen 


Monaten im Namen feiner politiſchen Freunde die Bewilligung für 
den Volkswirthſchaftsrath abgelehnt und dieſe Ablehnung ausführlich 
motivirt. Seitdem iſt nichts eingetreten, was dieſe Ablehnung er⸗ 
ſchüttern könnte. Ich möchte meinerſeits nur betonen, daß wir in 
jedem gegebenen Falle, wenn die Regierung eines Beirathes durch 
Vernehmung von Sachverſtändigen bedarf, ihr die Mittel dazu bewil⸗ 
ligen werden. Wir find aber gegen den Volkswirthſchaftsrath als 
einer dauernden, organiſchen Inſtitution, begründet durch das Ordi⸗ 
narium des Etats. Wir ſind dabei nicht von der Vermuthung aus⸗ 
egangen, daß es irgend in der Abſicht liegt, dieſe Inſtitution miß⸗ 
Bräuchlich gegen das Parlament zu verwenden; aber wir ſind auf 
Grund vielfacher Erfahrungen der Ueber eugung, daß eine ſolche Inſti⸗ 
tution, beſtehend aus anſehnlichen Perſonen ohne Verantwortlichkeit 
für ihre Berathungen und Beſchlüſſe, ſehr leicht und fat unaufhaltſam 
auf Abwege gerathen kann, daß ſich in ihr ein gewiſſer Kaſtengeiſt 
ausbilden kann, welcher ſtörend werden könnte nicht allein für die 
Regierung, ſondern auch für die Geſetzgebung ſelbſt. Der Volkswirth⸗ 
chaftsrath iſt um fo überflüffiger, als jetzt ſchon eine große Zahl von 
rganen der Selbſtverwaltung exiſtirt, weſche vollkommen zur Erfüllung 
dieſer Zwecke ausreichen. Ich erinnere nur an den Landſchaftsrath 
des Herrn v. Wedell⸗Malchow, der ſehr Erhebliches für unſere Geſetz⸗ 
gebung bereits geleiſtet hat. Dies ſind die Gründe, welche meine 
Partei beſtimmen, einſtimmig gegen dieſen Titel zu ſtimmen. J 
Reichskanzler Fuͤrſt Bismarck: Ich erlaube mir, gegen dieſen 
Antrag auf Ablehnung meinerſeits die Annahme nochmals mit den⸗ 
ſelben Gründen, wie das vorige Mal, zu empfehlen, und möchte doch 
davor warnen, daß die Herren nicht hinter einfachen Beſtrebungen, die 
Geſchäfte zu erleichtern, ſtets politiſche Motive wittern. Wie der Herr 
Vorredner weiſe ich alle politiſchen Unterſtellungen zurück. Der Ge⸗ 
danke, damit das parlamentariſche Gewicht zu ſchwächen, hat uns außer⸗ 
ordentlich fern gelegen, als wir in Preußen die Einrichtung in's Leben 
zu führen ſuchten, ſondern wir haben einfach gefühlt, daß wir für 
unſere Vorlagen nicht überall die hinreichende ſachliche und vielſeitige 
Vorbereitung gehabt hatten. Es iſt uns das ja auch ſehr lebhaft hier 
zu Gemüthe geführt worden, daß unſere Vorlagen unvollkommen, un⸗ 
vollſtändig ſind; man hat ſie, wie die Lehrer eine Schularbeit kriti⸗ 
ſiren, hier von Haufe aus fo bezeichnet: die Arbeit ſei ſchlecht, fie müſſe 
neu gemacht werden. Nun, die Regierung glaubt ja nicht Alles zu 
Nabel Wenn man ſo lange, wie ich, in ihr thätig geweſen iſt, ſo 
drängt ſich einem nothwendig mit der Zeit die Ueberzeugung auf, daß 
die Art, wie Geſetzentwürfe entſtehen, eine mangelhafte iſt, weil den 
Regierungsorganen und Minifterien bei der Ueberlaſtung mit Arbeiten, 
die aus der alljährlichen Konkurrenz der parlamentariſchen und der 
adminiſtrativen Aufgaben entſtehen, die Zeit zu genauer Selbſtprüfung 
nicht übrig bleibt, und außerdem, wenn ſie die Zeit dazu hätten, 
ſo haben ſie nicht immer die Kenntniſſe. Es hat das zur Folge, 
daß die Geſetzesvorlagen ſehr häufig nichts anderes ſind, als das 
Ergebniß der Ueberzeugung eines einzelnen vortragenden Rathes, der 
gerade das Departement unter ſich hat, es vorzugsweiſe pflegt, es 
wahrſcheinlich auch verſteht, aber doch einſeitig vom grünen Tiſch aus 
auffaßt, weil er mit den Arbeiten des praktiſchen Lebens als Miniſte⸗ 
rialrath nicht die nothwendigen Beziehungen hat. Viele von dieſen 
erren haben, wenn ſie in dieſe Stellung kommen, irgend ein 
Keblingsproſekt in ihrem Fache liegen, und ihr Chef verweigert ihnen 
vielleicht mehrere Jahre hindurch die Gefälligkeit, dieſen Lieblingsgeſetzent⸗ 
wurf ſich anzueignen und in die Oeffentlichkeit zu lanziren; ſchließlich 
wird er weich und der Verfaſſer hat die Freude, ſein Werk in die 
Oeffentlichkeit gehen zu ſehen. Er iſt Spezialiſt, er hat das Werk mit 
Sachkunde, aber doch vom einſeitigen und theoretiſchen Standpunkte 
aus gearbeitet, ſein Chef iſt nicht einmal Spezialiſt. Nun wird das 
Werk beiſpielsweiſe in das preußiſche Staatsminiſterium eingebracht — 


ei 
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ia, da ift im Allgemeinen in Fachſachen doch bei den Ministern das⸗ 


jenige kollegialiſche Vertrauen vorhanden, daß man glaubt, der Reſſort⸗ 
kollege wird die Sache hinreichend ſorgfältig geprüft haben; die Ren = 
erren, ich ſpreche rein aus Erfahrung — haben große Packete von 
Interſchriften daneben, manche haben ja hunderte von Unterſchriften 
täglich zu leiſten, das eine Packet ſchwindet, das andere wächſt auf der 
anderen Seite, während deſſen iſt in ununterbrochen gleichem Tone der 
Vortrag des betheiligten Miniſterialraths hörbar; der Vorſitzende iſt 
vermöge ſeiner Pflicht genöthigt, die Debatte zu leiten und zuzuhören, 
kann aber den 120 Paragraphen in ihren Einzelheiten nicht folgen — 
im Ganzen wird der Geſetzentwurf im Miniſterium angenommen im 
Vertrauen auf die Sachkunde und die ſorgfältige Unterſuchung des 
Reſſortminiſters, während dieſer wieder überzeugt iſt von der Sachkunde 
ſeines tüchtigen Raths, der ſich Jahre lang damit beſchäftigt hat. Die 
Arbeit mag vielleicht vom Standpunkt des Einzelnen eine gan; gute 
ſein, aber ſie leidet an ihrer Einſeitigkeit. Wir glauben im Stoats⸗ 
miniſterium nicht, daß uns über alle Fragen, die vorkommen können, die 
Sicherheit des Urtheils angeboren iſt; wir haben das Bedürfniß uns 
zu informiren und ich möchte doch glauben, die parlamentariſchen Ver⸗ 
ſammlungen ſollten dieſes Bedürfniß auch einigermaßen haben; ſie ſind 
ia natürlich von Hauſe aus, da ſie von der Nation gewählt ſind, viel 
erleuchteter als die Miniſter, die nur pon dem Monarchen gewählt 
werden (Heiterkeit), aber ſie können unmöglich in der Kürze der Zeit, 5 
in dem Drange der Geſchäfte, in dem Ueberwuchern der ſachlichen 3 
Geſchäfte, mitunter auch in den Friktionen und Kämpfen mehr po⸗ 
litiſcher Art, wie ſie vorkommen, es kann unmöglich jeder Einzelne von = 
den vierhunderten in jede Sache jo eindringen, daß ein klarer Finger⸗ 8 
zeig von wirklich ſachkundiger Seite ihm nicht auch erwünſcht ſein ſollte. 
Mir ſcheint dies jo natürlich, daß ich in die Nothwendigkeit gerathe, 
politiſche Motive unterzuſchieben und an die Befürchtung zu glauben, 
als wenn durch die Geſellſchaft Sachfundiger die parlgmentariſche 
Autorität gefährdet wäre, als ob eine Rivalität eintreten könnte, wäh⸗ 
rend wir nur ein Hilfsorgan für alle Faktoren der Geſetzgebung damit 
anſtreben, was Ihnen in gleichem Maße dienſtbar ſein ſoll. Sie 
können und Sollten unter Umſtänden beſchließen, die Sache pro infor- 
matione an eine ſolche Enquete durch Sachkundige zu verweiſen. Daß 
Sie dazu eine ſtehende Inſtitution haben, halte ich darum für nützlich, 
weil nur diejenigen Erwählten oder Ausgeſuchten aus den wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen, welche einmal ſich eingearbeitet haben in ſolche 
Sachen, welche auch durch ihre Annahme zu erkennen gegeben haben 
daß ſie Zeit und Luſt dazu haben, — weil nur diejenigen überhaupt 
ſich damit befaſſen — in der oft kurzen Zeit eine geſchäftlich hin⸗ 
reichend geformte Aeußerung ohne viel Diskuſſion zu geben. Sind 
das eine Zeit lang immer hintereinander dieſelben Leute, ſo werden ſie 
ae eee Se, m 
man eine ganz allgemeine Enquete veranlaßt, für die man ganz 
beliebig ohne den mindeſten Fingerzeig ſich die Sachkundigen ausſuchen 
und einberufen ſoll, von denen man gar nicht weiß, ob ſie bereit und 
eneigt ſind, dergleichen anzunehmen. Es iſt dies der Wunſch, der 
Ihnen heute wieder von uns entgegentritt und der ſo ſchwer auf un⸗ 
ſeren Miniſtern laſtet, daß er in ſeder Seſſion Ihnen wieder entgegen⸗ 
treten wird. 0 Hört, hört! links.) Es handelt ſich doch 
nicht um Ihre Bedürfniſſe hier, da Sie Alles ſelbſt wiſſen, es handelt 
ſich um die Bedürfniſſe der Regierung, die nicht Alles weiß. Daß Sie 
uns die Mittel Senden, Ihnen ſorgfältig alljeıtig geprüfte Vorlagen zu 
bringen, iſt in der That eine außerordentliche Härte und eine Hemmung 5 
der Staatsmaſchine und des einen Gliedes der Geſetzgebung, welches 3 
mit Ihnen zuſammen arbeiten ſoll. Sie ſollten uns helfen, uns auf⸗ 
zuklären, Sie ſollten mit Freuden das Bekenntniß der Regierung er⸗ 
greifen, daß die Regierung nicht allwiſſend iſt und nicht in ihrer bu⸗ 
reaufratiſchen Allmacht vom beſchränkten Unterthanenverſtand — wie 
dies früher geſchehen ſein ſoll — ſpricht, ſondern ſich an dieſen Unter⸗ 
thanenverſtand vertrauensvoll wendet. (Bravo! hg Dieſes Ver⸗ 
trauen fehlt Ihnen; es liegt eine Verachtung des Volkes und des 
praktiſchen Lebens in Ihrer Weigerung. (Oh, oh! links.) Sie ollten 
uns doch dieſes Hilfsmittel nicht verſagen. Wenn Sie es uns ver⸗ \ 
fagen, erwarte ich auch, daß Sie künftig die Kritik über unvollkom⸗ 8 
men ausgearbeitete Vorlagen — die uns dee auf dieſen Gedanken 
ebracht hat, weil wir innerhalb der bureaufratiichen Sphäre beim beſten 
Willen und bei der beſten ſorgfältigſten Beſetzung nicht alle die Aus⸗ 
kunft haben können, die wir brauchen — daß Sie dieſe Kritik aufgeben. 
Sie ſollten denn doch entgegenkommen und überhaupt die wirthſchaft⸗ 
lichen Ziele mit uns gemeinſam feſtzuſtellen ſuchen und die Wege, die 
zu dieſen Zielen führen, mit uns gemeinſam erwägen und uns helfen, 
dieſe Wege zu ebnen und ſie mit uns wandeln. Hier iſt wirklich eine 
Erſchwerung, eine Hemmung, über deren wirkliche vor dem Volke offen 
u rechtfertigenden Gründe ich mir nicht klar werden kann, und des⸗ 
alb wiederhole ich; wir können nicht anders, wir müſſen ihnen mit 
dieſer Forderung wiederkommen, wir brauchen dieſe Inſtitution ganz 1 
nothwendig. Wollen Sie uns das, was wir erbitten, wollen Sie uns l 
die Mittel, die die Regierung zu ihrer Amtsführung bedarf, verſagen, a 
um die Regierung gewiſſermaßen lahm zu legen, um ſie ohnmächtig, Er 
unwiſſend zu machen und fie nachher deito ſchärfer angreifen zu können. 
wenn ſie unvollkommene Werke vorlegt? Ja, meine Herren, aß wir 
uns gegen ein ſolches Syſtem wehren durch jedesmalige Wieder⸗ 
holung der Vorlage, können Sie uns nicht verdenken. Sie könnten £ 
fonit jagen, daß es eine muthwillige Forderung von uns geweſen 4 
wäre, das Bedürfniß wäre erledigt, es ift nicht erledigt, es iſt ein 4 
offenbares Bedürfniß, auf deſſen Erfüllung und Abhilfe die E 
Regierung ebenſo gut beſtehen muß, wie auf die Beſoldung der | 
nothwendigen Zahl von Beamten und auf ſonſt nothwendige ſachliche 3 
Ausgaben. Wenn Sie uns die verſagen wollen, la dann hört das 7 
Geſchäſt auf. Wir ſind in Preußen genöthigt geweſen und haben dort 2 
unter großem Entgegenkommen der Betheiligten und unter materiellen 5 
Opfern und an Zeit die Möglichkeit gefunden, uns dieſe Belehrung zu 
verſchaffen. Für uns iſt dieſe Belehrung, da wir derſelben bedürftig 
find, eine durchaus erwünſchte und nützliche geweſen. Ich erinnere 
Sie an ein altes Sprichwort, deſſen Schluß heißt: „Wer nicht weiß 
und weiß, daß er nicht weiß, der kommt immer noch ſehr viel weiter 
als der, der nicht weiß und nicht weiß, daß er nicht weiß.“ Zu den 
erſteren gehören wir. Wir wiſſen manches nicht und find uns defien, 
daß wir es nicht wiſſen, bewußt, und erkundigen uns deshalb und 
ſuchen uns zu belehren. Zur zweiten Kategorie gehöre alle diejenigen, 
die glauben alles zu wiſſen und jede Belehrung ſich verſagen, wenn ſie 
von Bauern oder ſonſtigen ſachkundigen Arbeitern kommt. Wir hab 
in Preußen dieſes Inſtitut und da habe ich das Gefühl, daß es eine 
für den nationalen einheitlichen Geſichtspunkt unerwünſchte Situation 
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iſt, wenn da über die Vorlage, die der König von Preußen in ſeiner 
Eigenſchaft als deutſcher Kaiſer macht, nur preußiſche Sach⸗ 
kundige gehört werden können und wir haben das Bedürfniß, 
unſere ſüddeutſchen reſpektive ſächſiſchen Landsleute dabei in 

leichem Maße vertreten zu ſehen Die Regierungen haben das⸗ 
elbe Bedürfniß. Sind denn alle 25 Regierungen jo wenig zurech⸗ 
nungsfähig über das, was fie bedürfen, daß fie in einem ſolchen Ver⸗ 
langen einig ſind? Das Bedürfniß bei den Regierungen ift fo ſtark, 
daß, wenn Sie uns die Mittel verſagen, wir an die Opferfreudigkeit 
des Volkes gegenüber der Verſagung des Reichstags werden appelliren 
müſſen und mit den Regierungen uns verſtändigen, ob ſie ihrerſeits 
bereit find — und ich glaube, fie find dazu bereit —, den preußischen 
Wirthſchaftsrath. den wir demnächſt gerade für die uns zunächſt vor⸗ 
liegenden Aufgaben berufen wollen, durch Beſchickung von Seiten der 
übrigen bundesftaatlichen Regierung zu vervollſtändigen. Dann müſſen 
wir einen vom Reichstage unbewilligten, aber faktiſch doch herzuſtellen⸗ 
den Volkswirthſchaftsrath haben, bei dem wir uns Rath bolen, um 
Ihnen etwas beſſer informirt gegenübertreten zu können, als es ſonſt 
der Fall ſein würde. Gerade die Aufgaben, die die Regierung ſich 
zunächſt geſtellt hat, die ſozialen Reformen und ſelbſt auch die finan⸗ 
ziellen. erfordern eine ununterbrochene Wechſelwirkung mit den prak⸗ 
tiſchen Erfahrungen, die dabei in den wirthſchaftlichen Kreiſen des 
Volkes vorhanden ſein können, weil fie auf die Entdeckung einer für 
die Regierung und für die bureaukratiſche Welt ſo gut wie terra 
incognita ausgehen und weil man dieſe Aufgaben, die ich mir nicht 


(Sehr wahr! links). Aber für dieſe Beſonderheit ſpricht in ihrer gan⸗ 
zen Geſchichte nichts, was dieſelbe empfiehlt. Als Regierungsinſtru⸗ 
ment hat dieſe Inſtitution in Frankreich ebenſo oft dem Freihandel 
wie dem Schutzzoll dienen müſſen. Aus bandelspolitiſchen Gründen 
widerſetzen wir uns demnach dieſer Inſtitution nicht. Im Gegentheil, 
wenn einmal etwas umzuwerfen wäre an der gegenwärtigen Handels⸗ 
politik, jo müßten wir natürlich auch die Regierung für uns haben, 
und dieſe würde dann wahrſcheinlich auch den Volks wirthſchaftsrath 
für ſich haben; da der Volkswirthſchaftsrath ein Inſtrament der Re⸗ 
gierung zu werden droht gegen die Volksvertretung und ſtets dorthin 
neigen wird, wobin ihm von der Regierung gewinkt wird, bin ich auch 
gegen die Vorſchläge bezüglich der Zuſammenſetzung. Die 
Sache ſoll nur durch faijerlihe Verordnung geſchaffen werden, es wird 
daber über die Fortexiſtenz dieſer Inſtitution die Geſetzgebung nicht 
mitzuſprechen haben Herr Windthorſt hat früher darauf hingewie ſen, 
daß es richtiger wäre einen Staatsrath einzuſetzen und die Gedanken 
des Reichskanzlers ſtimmen damit überein. Der letztere hat uns das 
Bedürfniß für die Vorbereitung der Geſetze ſo geſchildert, wie es nur 
befriedigt werden kann durch einen Staatsrath. (Sehr wahr! links.) 
Bedenklich iſt die Zuſammenſetzung. Dieſe liegt in der Hand der Re⸗ 

ierung, es werden in Preußen 90 Mitglieder gewählt, wovon die 

älfte von der Regi rung herausgezogen wird und die Zahl wird auf 
75 kompletirt dadurch, daß der Miniſter noch 30 Mitglieder ernennt. 
Es kann alſo leicht eine Regierungsmehrheit gebildet werden. Noch 
mehr iſt dies bei den permanenten Kommiſſionen der Fall. Wir 
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ſo weitgreiſend denke, wie ſie geſchildert werden, ſendern allmälig wollen zu dem Zweck, unparteiiiche Reden zu extrahiren, gern die 0 wil 
und empirisch, vielleicht nie erfüllen, aber doch der Erfüllung näher | Mittel bewilligen, aber es muß dies auf unpartenſche Weiſe geſchehen. als eiue 
bringen kann. Aber auf dieſem Gebiete, das wir neu betreten Schon das vorige Mal habe ich mich darüber beſchwert, daß die Ver⸗ e b wie 


wollen und welches wird neu betreten werden müſſen — wenn es 
von uns nicht geſchiebt, ſo wird das Bedürfniß ſpäter darauf 
dringen —, auf dieſem Gebiete bedürfen wir mehr denn je des 
Stabes, der Fühlung, nicht wie ein Blinder ſie braucht, aber 
doch wie einer, der eine Reiſe in eine bisher faſt unentdeckte Gegend 
unternimmt. Denn die Wiſſenſchaft, die nach einigen Seiten ſehr 
weithin vordringt, iſt in die Verhältniſſe, welche man zur praktiſchen 
Löſung der Aufgaben, die ſich das kaiſerliche Programm geſtellt hat, 
kennen und erwägen muß, noch nicht ſo tief eingedrungen, daß ſie uns 
hinreichend Belehrung gäbe, und wer, wie ich, von ſeiner Kindheit her, 
das In ere der Arbeiterhäuſer und ihr Familienleben kennen gelernt 
hat, wird darin oft Eindrücke und Wahrnehmungen erhalten, die er in 
keinem noch ſo gelehrten wiſſenſchaftlichen Buche richtig wiedergegeben 
findet. Ich glaube, daß gerade dieſe Fragen ſich von den praktiſchen 
Induſtriellen, Landwirthen, Kaufleuten beſſer beantworten laſſen, als 
von den wiſſenſchaftlich gebildeten und bei uns bauptiächlich das Wort 
führenden Mitgliedern des Reichstages, (Heiterkeit) und ſelbſt als von 
Seiten derer möglich iſt, die ihrerſeits denſelben praktiſchen Kreiſen 
angehören. aber hier immer in einer ziemlich kurzen Zeit und ohne auf 
die anderen Aufgaben zu verzichten genöthigt werden, ſich ein ſicheres 
Urtbeil über eine, ich kann wohl ſagen, rieſenhaft ausgedehnte Auf⸗ 

abe, über ein Sytem zu bilden. Ich glaube, Sie können uns auf die 

auer dieſe Beihilfe zu unferer Information gar nicht verſagen, und 
wie der Tropfen den Stein höhlt und schließlich es ſchon in der Schrift 
geſagt iſt, daß unabläſſiges Bitten den Verſager doch endlich ermüdet, 
werde ich in jeder Sitzung wieder kommen und, wenn Sie es uns 
diesmal abſchlagen ſollten, was ich nicht hoffe, immer von Neuem 
Gele f 3 uns dieſe Unterſtützung zu unſerer Information. 

eifall rechts. 

Abg. Leuſchner (Eisleben): Die Handelskammern können nicht 
das erſetzen, was mit dem Volkswirthſchaftsrath bezweckt wird. Sie 
vertreten vorzugsweiſe den Handel, im Volkswirthſchaftsrath bilden 
8 Industrie und Landwirtbſchaft zuſammen ein harmoniſches 

zanzes. Es N ſehr 5 wenn die n N 
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e De OHR Allades, ent 
vollſtändige Beherrſchung des geſammten biſtoriſchen und ſtatiſtiſchen 
Materials und das kann man nicht von jedem verlangen. Dazu ge⸗ 
bören lange und ernſte Studien, die zu machen nur der Beruf er⸗ 
möglicht. Die Intereſſenten müſſen am Beſten wiſſen, was für ſie gut 
iſt. Um alſo wirthſchaftlich richtig zu verfahren, muß man das zu er⸗ 
forschen ſuchen was abſolut nothwendig iſt. Ich empf hle daher 
dringend, dieſe Position zu bewilligen, wenigſtens für das nächſte Jahr. 

Abg. Dr. Bamberger: Dieſenigen, welche die Forderung ab⸗ 
lehnen, haben nicht die Abſicht, damit den Regierungen die Mittel zu 
verweigern, deren fie zur Bearbeitung von Vorlagen bedürfen und der 
Herr Reichskanzler brauchte nicht an ihr Gewiſſen zu appelliven. Wir 
würden in jedem gegebenen Fall oder in anderer Form bereit ſein, die 
Frage zu unterſuchen, wie die nöthige techniſch⸗ſachliche Einſichtnahme 
in gewiſſe für die Geſetzgebung vorzubereitende Materien auch für die 
Regierungen beſſer beſchafft werden kann. Aber dieſer Volkswirth⸗ 
chaftsrath ſcheint uns nicht das richtige Mittel und giebt zu gewichtigen 

edenten Anlaß. Wir ſtehen alſo prinzipiell der von dem Herrn 
Reichskanzler als nothwendig hingeſtellten Erleichterung nicht entgegen, 
ſendern nur der Form, in der fie verlangt wird. Die Geldfrage kommt 
hier durchaus nicht in Betracht. In einem Punkt weiche ich von Herrn 
v. Benda ab und pflichte dem Herrn Reichskanzler bei: für viele von 
uns, ſo auch bei mir, wirken politiſche Motive bei der Ablehnung mit, 
Motive, die ſich in dieſer Seſſion und nach den Erfahrungen der letz⸗ 
ten Tage noch verſchärft haben. Wir ſind am Schluß der geſtrigen 
und in der heutigen Sitzung wieder in einen ruhigen Verlauf unſerer 
Verhandlungen eingetreten und ich beſtrebe mich aufrichtig ihn nicht 
wieder zu verlaſſen, aber das kann uns nicht hindern, die Sachen fo 
darzuſtellen, wie wir fie anſehen. Es kommt ja auch für den mehr oder 
minder erfreulichen Verlauf einer Debatte viel weniger darauf an, was 
man jagt, als wie man es jagt und ich hoffe auch diesmal keinen Anlaß zu 
Aergerniß zu geben. Ich geſtehe nun. daß nach meiner Auffaſſung dieſer 
Vollswirthſchaftsrath dem Reichstage eine kleine Nebenkonkurrenz zu ma⸗ 
chen geignet und beſtimmt iſt, und die parlamentariſche Pragmatik 
dieſer Sejjion beſtärkt mich in dieſer Anſicht. Der deutlich und in 
verſchiedenen Formen ausgeſprochene a daß es bei Meinungs⸗ 
konflikten zwiſchen Reichsregierung und olksvertretung keinen Aus⸗ 
gleich giebt, entſpringt aus dem ablehnenden Verhalten gegen das, 
was man konſtitutionelles Spſtem mit Verwerfung der Sache genannt 
hat, ſo daß es alſo nothwendig ſei von derſelben einen Seite immer 
wieder zu kommen und anzuprallen, bis man die anderen niederge⸗ 
worſen hat oder von ihr beſiegt worden iſt. Die Art, wie uns die 
heutige Vorlage begegnet, iſt eine Beſtätigung dieſes Syſtems, das 


handlungen des Volfswirthſchaftsraths unverdaut, un verarbeitet, un⸗ 
übe ſebbar uns gegeben wurden, daß wir uns durch dieſelben durch⸗ 
arbeiten mußten. Die Enqueten anderer Nationen, namentlich der Eng⸗ 
länder, werden viel mehr ausgenutzt und geordnet, als es bei urs 
geſchiebt. Wenn der Reichskanzler ſchilderk wie ſchwer es den 
Arbeitern in den Miniſterien wird, die Materien durchzuſtudiren, 
ſo wird derſelbe dieſe Mühe nur vermehren, wenn er einen 
Volkswirtbſchaftsrath ſchafft deſſen Debatten die Herren durchzu⸗ 
ſtudiren haben. Ich glaube, fpexielle Enqueten würden hier vielmehr 
zu dem Ziele führen, das ins Auge gefaßt iſt. Guſtimmung links.) 
da nun eine parlamentariſche oder eine Regierungskommiſſion 
ſein ſoll, darüber wollen wir heute nicht ſtreiten. Ich glaube aller⸗ 
dings daß dies wie in andern Ländern, ſo auch bei uns, erſtrebt 
werden muß. (Sehr richtig! links.) Der Herr Abg. Franz hat vorhin 
der Reichsregierung ſeinen Dank abgeſtattek, daß jetzt die Berichte der 
Fabrikinſpektoren ſeinen früheren Wünſchen ſich viel mehr angepaßt 
haben; das iſt eine Institution, welche die Sympathie der Verſamm⸗ 
lung im höchſten Grade beſitzt Mit ſolchen Spezialmiſſionen können 
wir zu wahrer Aufklärung kommen; aber mit einer Reproduktion der 
parlamentariſchen Debatten von verſchiedenen Herren, die aus ihrem 
Geſchäft bierher kommen und zu drei Viertel die Spezialien der Sache 
nicht verſtehen, wird nichts gefördert werden als die Unklarheit, und 
es wird um ſo mehr dabei ſein Bewenden behalten, weil wir es mit 
einem einſeitigen Regierungsinſtitut zu thun haben. Fällt das 
Verdikc jo aus, wie die Regierung es wünſcht, dann wird es 
benutzt, ſonſt nicht. (Sehr richtig! links.) Dieſe Erfahrung 
haben wir bei der Eiſen-Enquete und Textil⸗Enquete gemacht. 
Der Herr Reichskanzler hat geſtern oder vorgeſtern meiner Er⸗ 
wähnung gethan. Dieſe Ehre it mir ſchon öfter erwieſen, allein 
es kam mir vor, als ob er mich dieſes Mal nicht in ſeiner bisherigen 
verbindlichen Weiſe mit gewiſſen Anekdoten in Verbindung gebracht 
habe. Ich kann mich hierin irren, auch der Herr Reichskanzler hat 
neulich als hier im Ha ſe vom Danke der Nation die Rede war, ge⸗ 
zeigt. daß man ungerechten Argwohn faſſen kann —, und ſo kommt 
es mir vielleicht nur mit Unrecht vor, als verbinde er meinen Namen 
nur Dingen, um mich ins Lächerliche zu ziehen. Ich bin nicht gerade 
empfindlich hierfür, zur Noth könnte ich mich auch wehren, allein es 
ſollte mir doch lieb fein, wenn ich mich in diefer Annahme irrte. Der 
Herr Reickskanzler hat die Aneldote vom alten Baron James Roth⸗ 
ſchild in Paris erzählt, der einen gewiſſen Meyer hatte, den er bei 
zahlreichen Gelegenheiten fragte: welche Meinung habe ich über dieſen 
oder jenen Gegenſtand? und die Anekdote weiter ſpinnend ſagte der 
Kanzler: ich kann doch nicht in Zollangelegenheiten fragen: Herr 
Bamberger, welche Anſicht habe ich über Freihandel? Es lag eigentlich 
nicht ſehr nahe meinen Namen zu nennen, da ich bis zu jenem Tage 
in die Diskuſſion nicht, eingegriffen hatte. Ich will nur bemerken, daß 
jene Anektote eine richtige Charakteriſtik deſſen bildet, warum wir hier 
ſtreiten. Der alte Rothſchild war ein ſehr kluger Mann, wie 
auch der Reich lanzler bemerkte, und wenn ich nicht irre, hat der 
Dann, den er, ich weiß nicht ob mit Recht, Meyer nannte, bis 
zum Tode Rothſchild's feine Funktionen beibehalten, die Mei⸗ 
nung Rothſchilds über amerikaniſche Häute und alles, was er 
nicht verſtand, zu verbeſſern und zu vervollſtändigen. So viel ich weiß, 
iſt Rothſchild in leidlichen Verhältniſſen geſtorben (Heiterkeit) bei dem 
Beſitz dieſes Herrn Meyer. Der Herr Neichskanzler hatte auch einmal 
einen ſolchen Meyer, der hieß damals Delbrück (Sehr gut, links) und 
ich erinnere mich deutlich aus der glücklichen Zeit, wo ich noch die 
Ehre hatte, manchmal mit dem Herrn Reichskanzler in perſönliche 
Nerührung zu kommen daß ich mehrmals ihm einen Zweifel oder eine 
Anſicht über etwas vortrug und er mir dann antwortete: davon ver⸗ 
ſtehe ich nichts, wenden Sie ſich an Herrn Delbrück.“ Das war da⸗ 
mals ſein Meyer. Wenn der Herr Reichskanzler jetzt es als 
komiſch hinſtellt, daß er Jemand neben ſich haben ſoll oder andere 
Leute, die er fragen ſolle, was ſeine Meinung über dieſe oder jene 
materielle Frage wäre, ſo kommt es eben daher, daß er immer nur 
diejenige Antwort zu bekommen wünſcht, die keine eigene iſt. (Sehr 
richtig! links.) Der Reichskanzler findet es natürlich abſurd, daß er 
mich fragen ſoll, was er über irgend eine Zollfrage denkt; — er hat 
vielleicht ſchon Leute gefragt, die nicht klüger waren als ich; aber das 
iſt das Thatrichtige: er will Antworten haben, wie er ſie wünſcht. 
Daran gewöhnt man ſich auch, wenn man mehr oder weniger allein 
regiert. Dieſer Volkswirthſchaftsrath wird nicht wie Herr Meyer 
ſein, der ſeine eigene Meinung hat, ſondern ein Herr Meyer, 
der immer die Meinung haben wird, die man von ihm verlangt. 
Wie die Regierung über die Aeußerung freier Meinung denkt, zeigt der 
Mabnbrief, den der Herr Reichskanzler an die Handels ammer in Grüneber 
8 Ich ee au en und u entſcheiden, se 
9 dieſes ſtems 1 te Handelskammer Recht oder Unrecht hat, wenn fie die egenwärtige 
für die Pflege der öffentlichen Angelegenheiten nicht förderlich iſt. Die unerfreuliche Lage ihres Handels und ihrer Induſtrie sr den neuen 
Art ihrer Wiederkehr hat etwas Auffallendeg ; denn wenn auch der | Zoll: und Handels⸗Verhältniſſen herleitet. Aber ich frage mich doch, 
Herr Reichskanzler von der S fie wieder vorzulegen, über⸗ | ob, wenn man ſo viel Werth darauf legt, die Leute, die im Leben 
zeugt ſein mag, ſo war doch einige Rückſicht auf die Reichs vertretung praktiſch am nächſten zu den Dingen ſtehen, ob man da fo Recht hat, 
geboten. Man kann ganz gut der Anſicht fein, daß fie nicht unfehlbar | wenn einmal die Meinung nicht jo ausfällt, wie man wonſcht, ſofort 
iſt, daß man in der hohen Stellung der Regierung die Dinge beſſer | einen furchtkaren „Rüffel“ zu ertheilen. Das ſcheint mir nicht die Art 
beurtheilt und auf die Wiedereinbringung abgelehnter Vorlagen nicht Derjenigen zu ſein, welche objektive Wahrheit haben wollen. Die Sache 
zu verzichten braucht. Aber die Ablehnung der heute wieder vorliegen⸗ könnte ja des Näheren unterſucht werden. Ich will den Fall einmal 
den erfolg e erſt vor 5 Monaten nach gründlicher Berathung in zwei⸗ umgekehrt ſetzen: hatte die Handelskammer in Grüneberg vor zwei 
maliger Abſtimmung mit ziemlich erheblichen Majoritäten, und man Jahren einen ſolchen Nothſchrei erlaſſen, jo würde ſie begrüßt worden 
gab dem Reichstage nicht die Zeit, ſich eines Beſſeren zu erinnern, obwohl ſein mit Pauken und Trompeten. Es macht uns argwöhniſch, daß wir 
die Jahl ihrer Gegner ſich durch die Neuwahlen beträchtlich vermehrt hat. eine Inſtiturion ſchaffen ſollen, die einerſeits Meinung zu machen, 
Gerade in dieſem Vorgehen ſcheint mir die Mahnung an den Reichs⸗ andererſeits Meinungen zu erſtecken beſtimmt iſt. Der Vorredner meint, 
tag zu liegen, ſich nicht durch ein kleines Nebenparlament vielleicht | nur die Intereſſenten ſollen für Urtheile über wirthſchaftliche Fragen 
125 8 tee en zu laſſen. So lange er noch nicht da iſt, ſtellt man | maßgebend fein. Ich glaube, das nächſie Intereſſe macht blind, Nie⸗ 
den Vo 1 n u Nee ger Ding dar; hat er | mand iſt weniger geeignet, eine Spezialfrage richtig zu beurteilen, als 
aber ſeinen Ausſpruch in zuſagender Weiſe gethan, dann möchte der der, welcher ſich täglich in ihr herumbewegt, wie in einer Tretmühle. 
Ton doch ein anderer werden. Man ‚bat nun auf das franzöfiiche | Gerade weil der Herr Reichskanzler eine Anekdote von dem alten 
Vorbild en bat man aber wirklich jo großen Grund, ung | Pariſer Rothſchild erzählt bat, ſo will ich eine daran anreihen, die 
dieſes leuchtende Exempel bier vorzuführen? Es iſt ja, wie jo viel [das am beiten illuſtrirt. Er war ein ſehr kluger Mann und die fran⸗ 
in der neueren Zeit, auch dieſer 17 5 8 ee falschen Praxis ur en hat einft eine Enquete über das Bankweſen ge⸗ 
0 f 3 ag etwas zitiren, worin wir | macht, in welchem er anz gewiß zu Haufe war und ei ei 
die franzöſiſche Routine nachahmen und zwar nicht immer die beſte] der Enquete, Michel C epalier, 1 
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re, meine Vorlagen genau ten. 


ichstage mir geg 


fein. a 


2 d. 0 
teen gehört haben wir a 
aß er 2 einen Wen de 


glauben, daß das Bedürfniß, 
nicht fortbeſtehe. Darauf ſag 
Sie bedürfen deren gar nich 


fürchteten. 
er darauf doch zu wenig f 

gt, daß ein ganz neuer Reichstag iſt. Wenn wir d h 
Bedürfniß nicht wieder anmeldeten, ſo würde man mit Recht anne 0 
Sie find ſtill, alfo fie find zufrieden; daraus ſieht man, es w 
Nörgelei, ein plötzliche i 


r Einfall, einer von den vielen „ſchenialen Kohl 


würde „genialen“ jagen (Heiterkeit) — Einfällen, die in 
des Reichskanzlers entſtehen und wieder vergehen, je nachdem 10 % 
redner fagte, zwiſchen dem Reichstag und Bundesrath ſtehen, | 
einfach hinter dem Bundesrath ſtehen, hinter den Regierungen en Bor 
ligen ausgehen, damit ſie durch die Zeugenvernehmung dieſe 
verständigen ſich informiren kann, bevor fie mit ihrer Weisb 
geringſchätzige Behandlung der Regierungen, wenn ſie alle 5 bort f 
nd bier wird uns gejagt: Nein Si 
als wir; wir werden daftir n 
ſchon, daß die Zujammenfeh 
wo ſie fie zu finden ale nicht 155 


phorescirt. Der Volkswirthſchaftsrath ſoll gar nicht, wie 
lich hinter der eigentlichen Präfidialinitiative, von der die mei 5 200 N 
an ch 
Licht des Tages tritt. Es iſt das doch eigentlich eine außero 
unſere Bedürfniſſe klug Bi 
den Händen der Negierun u 
u wenden, das fällt ih 
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Rſagte mir einſt, von allen 


ine Berufstäätigkeit überhaupt nicht über den Durch⸗ 
\ der Menſchen ſtelle, von drei 


2 il 1 ge, die man lernen joll, vor⸗ 


chen in von den Dingen fo viel verſtehe wie der Durchſchnitt von 
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etlich, nur anführen, daß die Berichte der 
fiel ich vorgeſchriebene, amtliche Aktenſtäcke find. ö 
\ Caber ſolche Widerſprüche in den Ziffern, ſolche Widerſprüche in 
baten ſußziehung aus den Ziffern finde, wie darin, ſo müßten die 
el Berichterſtatter felbit ‚und die ganze Welt annehmen, daß ein 
u sminiſter, der ſich ruhig ſolche Berichte einreichen läßt, ohne 
eit zu reagiren, fie gar nicht geleſen hat und daß er ſeine Schul⸗ 
igen nicht thut. In einem amtlichen Berichte verlange ich vor allen 
oe Wahrheit, die habe ich darin nicht gefunden, und das habe 
en ge agt und bin bereit, es zu vertreten und wenn Zeit wäre, 
be bewerjen, indem ich alle dieſe Ziffern Ihrem Sitzungsprotokolle 
ke selbe, womit ich Sie nicht langweilen will, und worauf Sie mit 
f bai verzichten werden. 2 
Volt Frege: Bamberger babe gewünſcht, daß die Protokolle 
Aadsolkswirthſchaftsraths ausführlich ausgearbeitet und publizirt 
werd Redner glaubt aber, daß dann gewiß Bamberger der erſte 
vorde, welcher der Regierung eine gewiſſe Tendenz bei dieſer Ar⸗ 
u verfen werde. Er mache darauf aufmerkſam, welche Kreiſe 
de. e geweſen jeien, die den verbündeten Regierungen gegenüber die 
fel ng eines Reichsvolkswirthſchaftsraths immer wiederholt hätten. 
0 iin dies große Intereſſentengruppen von Handeltreibenden und In⸗ 
tali. eweſen, denen der Landwirthſchaftsrath in wohlwollender 
ität zur Seite geſtanden habe. Es handle ſich 1 Bann 
N einſeitiges Bedürfniß der Regierungen, ſondern um eine Forde⸗ 
ganzen Volkes ſelber, der Wähler, denen doch auch der Abg. 
köwidewwiß gerecht werden wolle. Sollte ſich herausſtellen, daß der 
u bnthſchaftsrath die an ihn gefnüpiten Erwartungen nicht erfülle, 
tauche man ja künftig die Mittel nicht zu bewilligen. Jeden⸗ 
natte er, für jetzt dieſes völlig ungerechtfertigte Mißtrauen gegen 
Abe zu ſchaffende . bei Seite zu laſſen. (Beifall rechts,) 
ng Richter (Hagen) perſönlich: Der Abg. Frege hat das 
N meiner ländlichen Wähler für ihre Intereſſen bezweifelt. 
te den Herrn Abgeordneten, deſſen Wieder wahl für die ſächſiſche 
ymerie und für die ſächſiſchen Amtshauptleute wahrlich ein ſchweres 
Tbeit geweſen ift, bitten, ſich um meine Wähler nicht eher zu 
als bis ich ihn darum erſuche. 
in dre ge: Er habe nur von feinen Wählern geſprochen und 
% dieſer Beziehung ſeine Aeußerungen aufrecht erhalten. 
og, Froh me fonftatirt, daß er ſich zum Worte gemeldet habe, 
den n vorzeitigen Schluß der Debatte aber am Sprechen verhindert 
dei Wahrlich habe es die Partei, der er anzugehören die Ehre 
0 ſofialdemokratiſche), wohl verdient, in einer die wirthſchaft⸗ 
‚erefien des Volkes jo nahe angehenden Frage gehört zu wer⸗ 
lie lei aber daran gewöhnt, daß ihre Aeußerungen über wirth⸗ 
Wat Verbältniſſe hier in unerhörter Weiſe unterdrückt würden. 
dunn v. Levetzow ruft den Redner wegen dieſer Aeußerung 


indthorſt: Was der Vorredner hervorgehoben habe, 
8 jo unerhört, da auch die größte Fraktion dieſes Hauſes 
orte gekommen ſei, obwohl er ſich dazu 1 habe. 
der . Czarlinski konſtatirt, daß der Schluß der Debatte es 
molnifchen Fraktion unmöglich gemacht babe, die Gründe zu 
Aeg. Deesbalb ſie gegen dieſe Position ſtimmen müſſe. i 
Wert tolle (Sozialdemokrat): Er habe ſich gleich zu Anfang 
gemeldet, ſei aber vollſtändig überzeugt, daß, wenn ſich nach 
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ihm noch mehr als 20 Redner gemeldet hätten, diefen vor ihm das 
Wort ertheilt worden wäre. 

Präſident v. Levetzow ruft den Redner zur Ordnung, da der⸗ 
ſelbe die e e deſſen, was er hier amtlich verkünde, in Zweifel 
gezogen habe. 

bg. Richter (Hagen): Hätten ſie eine Ahnung davon gehabt, 
daß es Windthorſt darum zu thun geweſen ſei, gegen den Reichs⸗ 
Ian zu ſprechen, fo hätte feine Partei nicht für den Schluß 
geſtimmt. . 

Abg. Windthorſt: Er denke, daß jeder, der gemeldet ſei das 
Recht babe, zum Wort zu kommen, mag er für oder gegen den Reichs⸗ 
kanzler ſprechen wollen, wenngleich er gern glaube, daß diejenigen, 
welche es zu ihrer Hauptbeſchäftigung machten, gegen den Reichskanzler 
zu Iprechen, hierüber anderer Anficht ſeien. 8 5 

. Damit ſchließt die Debatte. In namentlicher Abſtimmung wird 
die Pofition mit 169 gegen 83 Stimmen ver wor en ein Abgeord⸗ 
neter (Dietze⸗Pomßen) enthält ſich der Stimmabgabe. Für die For⸗ 
derung ſtimmen die beiden konſervativen Fraktionen, ein kleiner Theil 
des Zentrums, der elſaß⸗lothringiſche Abg. Grad, und der national⸗ 
liberale Abg. Leuſchner (Sachſen); gegen dieſelbe die liberalen Frak⸗ 
tionen, die Demokraten, die Sozialdemokraten, die Polen und die große 
Mehrheit des Zentrums. - 

In dem Etat ift eine Poſition von 5000 Mk. für Maßregeln ge⸗ 
gen die Reblauskrankheit ausgeworfen. Abg. Ackermann 
benutzt dieſe Gelegenheit, um an die Regierung die Frage zu richten, 


Stimmen der türkiſchen Kommiſſarien ausgenommen, beſchloſſen 
worden ſei. In der geſtrigen kurzen Sitzung der türkiſch⸗ 
ruſſiſchen Finanzkommiſſion legten die türkiſchen Delegirten eine 
Liſte derjenigen Steuern vor, welche wie die Zehnten, die Hammel⸗ 
ſteuer, die Verghis oder Einkommenſteuer von jeder Belaſtung 
frei find und ſonach die Baſis eines Abkommens bilden können. 
Hierauf begann die Debatte über den Modus der Erhebung und 
5 Die Debatte wurde ſchließlich auf Sonnabend 
vertagt. z 

Waſhington, 30. Nov. Schatzſekretär Folger hat ein⸗ 
regiſtrirte Obligationen von 1861, welche zu 3 Prozent pro⸗ 
longirt find, bis zum Betrage von 20 Millionen Dollars zur 
ee einberufen. Die Zinſenzahlung hört am 29, Januar 
1882 auf. 


ee e au 
r alt der folgenden Mittheilungen un 
übernimmt die Redaktion keine — — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Dezember. 


ob die revidirte internationale Reblauskonvention auch die Bedürfniſſe Datum Barometer auf U S Temp. 
der Handelsgärtnerei berückſichtige und ob fie dem Reichstage noch m | Stunde Gr, reduz in um.“ Win d. Wette r. ice. 
dieſer Seſſion vorgelegt werde, damit ſie den Gärtnern noch in der 82 m Seehöhe Grad. 
für fie wichtigſten Jahreszeit, im Frühjahr, zu gute komme. 1. Nachm. 2 762.2 S mäßig bedeckt 5,3 
. Staatsſekretär v. Bötticher erwiderte, daß die Konvention noch] 1. Abnds. 10 763,3 O mäßig bedeckt Regen + 4,0 
in der laufenden Sejiton vorgelegt werde; dieſelbe enthalte nach einer | 2. Morgs. 6 765 3 O lebha trübe 42.1 
Seite hin ſtrengere Vorſchriſten; im Intereſſe der Handelsgärtnerei Am 1. Wärme⸗Maximum + 607 Celſ. 5 


ſeien aber für den Export von anderen Pflanzen die beſchränkenden Bor: 
ſchriften bejeitigt ; es dürfen nur keine Reben mit verſendet werden. 
Die weitere Berathung des Etats wird vertagt. 5 E 

. Präfivent v. Levetzow macht dem Haufe die ſchmerzliche Mit⸗ 

theilung, daß der im 2. braunſchweigiſchen Wahlkreiſe gewählte Ab⸗ 


= = MWärmeMinimum + 30 = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 1. Dezember Morgens 1.56 Meter. 
= ==]: P Mittags 156 = 


geordnete v. Heinemann verſtorben ſei. Die Mitglieder erheben fich, . 5 2: = Morgens 1,52 £ 
um 15 4 kl We en a 1177 von khr 1 A 

u r. Nächſte Sitzung Freita r. (Fortſetzun 2 PR = 
der Etatsberathung.) = x Telegraphiſche Nörſ enberichte. 
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Uelegraphiſche Nachrichlen. 

Breslau, 1. Dezember. Heute hat hier unter allgemeiner 
Theilnahme die Beerdigung des Domherrn Künzer ſtattgefunden. 
Vom Trauerhauſe, in welchem ſich der geſammte Klerus, die 
Spitzen der Behörden, der Magiſtrat, die Stadtverordneten und 
die Deputationen aller Vereine verſammelt hatten, deren Mit⸗ 
glied der Verſtorbene war, wurde die Leiche nach dem Dom 
übergeführt, wo ein feierliches Requiem ſtattfand. Auf dem 
Kirchhofe erfolgte hierauf nach nochmaliger Einſegnung die Bei⸗ 
ſetzung der Leiche. 

Rom, 1. Dezember. Die „Opinione“ bringt einen Artikel, 
in welchem ſie es beklagt, daß die Ernennung des neuen italie⸗ 
Be Botſchafters für Paris noch nicht erfolgt ſei und be⸗ 
merkt: g 


Silberrente 674, 
1860er . 


Ze 1 | } III. Orientanl. 593. 
Wiener Bankverein 1204, ungariſche Papierrente —. Buſchtiehrader — 
Junge Dresdner —. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 313, Franzoſen 2794, Ga⸗ 
lizter 265%, Lombarden 1291. II. Orientanl. —, III. Orientan 


öſterr. Goldrente —. 
(Schluß⸗Courſe.) Günſtig in Erwartung 


Wien, 1. Dezember. 
einer e der Bank von Frankreich und der eng⸗ 


= 3 


Die Ds. ae . W 8 Er⸗ leben Bank. Banken, Bahnen und Renten feſt. Nebenwerthe 
nennung würde nach dem Abſchluß des ranzöſiſch⸗itali⸗niſchen Han⸗ Pa ierrente 77,424. Silberrente 78.20. O A Gold 9 £ 
delsvertrags erfolgen. Der Handelsvertrag ſei nunmehr abgeſchloſſen 255 2 P 40. Oeſterr, Goldrente 93,90. 
und auch Gambetta habe e ee Approbirung des neuen Bot: | unnarüiche Golorenke 119.65 1854er Looſe 123,70. 18 


ſchafters in Ausſicht geſtellt. Man mühe eine für Frankreich ſympa⸗ 
tiſche Wahl treffen, die aber gleichzeitig dem Gefühle 1 0 5 Reſerve 


g ; ; a Galizier 308,75 Kaſch.⸗Oderb. 149,00 Pardubitzer 165,00. ordweſt⸗ 
Aus druck geben ſolle. Italien und Frankreich wollten im Frieden le⸗ 59 : 8 
ben, allein es erütwe zwiſchen beiden Mächten ein ftiller, durch die r ee eee e 0. l Anale 


Vorgänge in Tunis nicht beſeitigter Zwiſt. 

Die „Opininone“ ſpricht ſodann die Hoffnung aus: 

Gambetta werde ohne Schädigung der Größe Frankreichs Italien 
eine legitime Satisfaktion zu geben wiſſen, und weiſt darauf hin, daß 
die Wahl eines italienischen Botſchafters für Paris auch vom Geſichts⸗ 
punkte den politiſchen Beziehungen Italiens zu Deutſchland und 
Oeſterreich von großer Wichtigkeit ſein könnte. 3 

Das Blatt ſtellt ſodann die Frage, warum die Reife des 
Königs nicht bis Berlin fortgeſetzt worden ſei und ob die Be⸗ 
ziehungen Italiens zu Deutſchland ebenſo intim ſeien, wie zu 


ſtr. Wiener Bankverein 139.60. Ungar. 
Deutſche Plätze 58,00. Londoner Wechſel 118.55 Pariſer do. 47,00, 
Amſterdamer do. 97,65. Naporeons 9,40 ukaten 5.58 Silber 
10000 1 59829 al nen a Lemberg⸗ 
zernowitz —.—. Kronpr.⸗Rudo 00. anz⸗Joſef —.—. D 
Bodenbach —— Böhm. Wenbahn — ! 6 
43 prozent. ungar. Bodenkredit⸗Pfandbriefe —, Elbthal 249,50, 
ungariſche Papierrente 90,40, ungar. Goldrente 90,15, Buſchtierader B. 
5 N . ne ee es 90 
aris, 30. November. Boutevard⸗Verkehr. roz. Rente 85,40, 
Anleihe von 1872 115,874, Italiener 89,90, i Ei 


Kredit 362.00, 


2 g ; öſterr. Gold — 
Oeſterreich Ungarn. Die Beziehungen Deutſchlands zu dem] Turten 13,50, Zürtenloofe 52,25, Spanier . Do 
Vatikan ſeien auf dem Wege der Beſſerung und der Gedanke 2944, ungar. Goldrente —, Egvpter 362,00, Zproc. Rente —,.—, 


1877er Ruſſen —, Franzoſen —. Feſt. 

Newyork, 30 November (Schlußkurſe) Wechſel auf Berlin 941. 
Wech el auf London 4,80, Wechſel auf Paris 5,248, 34pros. fundirte 
Anleihe 1025, Aprosent. fundirte Anleihe von 1877 1178, Ere- Bahn 
46, Zentral Pacific 1153, Newyork Zentralbahn 1381. 
Eiſenbahn 1423. Cable Transfers 4,85. 

Produkten⸗Courſe. 5 

Bremen, 1. Dezember. Petroleum. (Schlußbericht.) Ruhig. 
Standard white loko 7,05, rer Dezember ——, per Januar 7,30, 
ver Februar 7, 40, per März 7,50, per Auguſt⸗ Dezember 8, 20 B. 
Alles Brief. 

feft, 


oggen loco ruhig und auf Termine fill. 


an die möglichen Wirkungen dieſer Beſſerung auf die deutſch⸗ 
italieniſchen Beziehungen liege nahe, in einem ſo minirten und 
bewegten Europa ſei Alles möglich. Die klerikalen Blätter 
erörtern die bereits vor 10 Jahren von ihnen als lächerlich be⸗ 
zeichnete Kombination, daß der Papſt dem Fürſten Bismarck 
Konzeſſionen machen und das Fürſt Bismarck den Papſt in der 
Revindikation der weltlichen Gewalt unterſtützen werde. 

Paris, 1. Dezember. [Deputirtenkammer.] Be⸗ 
rathung der Kreditforderungen für die Expedition nach Tunis. 
In Antwort auf die Aeußerungen mehrerer Vorredner erklärte 
der Miniſterpräſident Gambetta: 


Chicago⸗ 


Der mit dem Bey im Bardo abgeſchloſſene Vertrag exiſtire und 227,00 Roggen per Dezember 181,00 Br., 180,00 5 
fein Proteſt könne denſelben ungiltig machen. Die militäriſchen per April⸗Mai 165,00 Br. 164,00 Gd. — Hafer und Gerſte feſt. 
Operationen ſeien ſtreng durchgeführt worden. Der im Bardo | — Nüböl feſt, loko 28,00, per Mai 5850. Spiritus ſtill, per 
abgeſchloſſene Vertrag ermögliche die Abſtellung von Miz⸗ November 43} Br. per Dezember⸗Januar 43} Br., per Januar⸗Februar 
brauchen in der 3 des Bey, alle Nationen hätten] 43} Br., April⸗Mai Br. — Kaffee matt, Umſatz 2000 Sack. 
ein Intereſſe daran, dieſe Mißbräuche unterdrückt zu jeben. Der | — Petroleum ſtill, Standard white loco 7,30 Br., per 


4 8». 
Weizen 5 ſchwach, 


Einrichtung von gemiſchten Gerichtshöfen würde er nicht entgegen 
ſein, dagegen müſſe er ſich gegen eine Annexion als gefährlich 


erklären. Die Wiederaufgabe von Tunis würde Frankreichs Anſehen auf Termine behpt., per ühfahr 1202 Gd., „05 Br. 
ſchädlich fein und ſehr ſchwere Verantwortlichkeit nach ſich Hafer per Frühjahr 8,15 Gd., Ru Br. — Mais per Mai - Juni 
ziehen. Frankreich könne, wenn es, ohne auf Abenteuer auszugehen, 7,00 Gd., 7,02 Br. 


eine auswärtige Politik haben wolle, Tunis nicht aufgeben, Tunis 
werde für die afrikaniſche Kolonie Frankreichs ein wachſamer und 
nothwendiger Pförtner fein. Die militäriſche Okkupation dürfe aber 
auch nicht bis an die Grenze von Tripolis ausgedehnt werden, denn 
es ſei nicht gut, die Pforte zum unmittelbaren Nachbar zu haben. 
Der im Bardo abgeſchloſſene Vertrag ſei ein ratiftzirtes Geſetz, deſſen 
Beſtimmungen ausgeführt werden müßten. Die Regierung werde den 
Modus der Ausführung vorſchlagen, ſobald die Zeit dazu gekommen 
ſei. Die Kreditforderungen wurden von der Kammer mit 400 gegen 
52 Stimmen bewilligt, die äußerſte Linke enthielt ſich der Abſtim⸗ 
mung. 

Der „Temps“ betrachtet das Ergebniß der am Sonntag er⸗ 
folgten Wahl der Delegirten für die Senatorenwahl, daß die 
Rechte etwa 27 Sitze im Senat verlieren werde. 

Konſtantinopel, 1. Dez. Auf das von der Pforte 
geſtellte Verlangen nach einer Abänderung der türkiſch⸗griechiſchen 
Grenzlinie zwiſchen Analipfi und Nezeros notifizirten die Bot⸗ 
ſchafter der Pforte kollektiv, daß ſie in eine Erörterung dieſer 
Fragen nicht mehr eintreten könnten, nachdem die erwähnte 
Trace von den Grenzbeſtimmungs⸗Kommiſſarien einſtimmig, die 


„London, 1. Dezember. An der Küſte angeboten 7 Weizenladungen. 
Wetter: Regen. E 

London, 1. Dezember. Havannazucker Nr. 12 25. Träge. 

„Amſterdam, 1. Dezember. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen auf Termine unverändert, per November —, per März 306, 
Roggen loco niedriger, auf Termine flauer, per N ou 204, pr. 
Mal 197. Raps pr. Srübjahr —, Herbſt 1882 —. Rüböl loco 331, 
pr. Herbſt 32%, pr. Frühjahr 342. 

Antwerpen, 1. Dezbr. etroleum markt. (Schlußbericht.) 
Raffinirtes, Type weiß, lolo 183 bez. Br., pr. Januar 183 Br., pr. 
per Januar⸗März 188 Br. Ruhig. . 

Antwerpen, 1. Dezember. Getreidemarkt (Schlußbericht.) 
Weizen feit. Roggen flau. Hafer behauptet. Gerſte beffer. 

Newyork, 30. Novhr. Waarenbericht. Baumwolle in Newvork 
12, do. in New⸗Orleans 11. Petroleum in Newport 74GD., in Phila⸗ 
delphia 75 Gd., rohes Petroleum 68, do. Pipe line Certiflcates 
— D. 79 C. Mehl 5 D. 25 C. Rother Winterweizen loko 1 P. 391 G. 
Weizen per laufenden Monat 1 D. 39 G., do pr. Dezember 2 
423 C., do. per Januar 1 D. 441 C. Mais (old mixed) 69 C. Zucker 
Gr rg mon ze (Rio:) ar, (Marke 

ilcoß) 114, do. Fairbanks 1144, do. Rohe u. Brothers Speck 
(short clear) 9% C. Getreidefracht 43. x 


70 7 8 
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Frodultten-Börſe. 


Berlin, 1. Dezember. a 
Weizen per 1000 Kilo 


B., November — bez., per 


län — Mark bez., 
253— 2264 beza 

Berabik. 5 

Roggen per 


8 


ee b befeften — 
Bahn ez. en 
ar 181 1801811 bezahlt, 


bis 147 bezahlt, 
bes. bat und Uckermärker 150 — 


f. b — M. ab Van ge, deickter Po mer 
3 n. — 

„fein gel he nn 

a Der. nnar — Mark dacht eee. — 

it, Ne l Januar⸗ Februar — M 


000. ark nach Qua⸗ 
1 er 187189 ob. B bezahlt, 
1804.1 2191 N. en — Sal beit, a De 5 ma ce — bes., per Februar“ März — bez. per Man nuat 


ab B. bez., ruſſiſcher — Mark a. K. bezabll, feiner — M. a ar — bezahlt, vers April⸗Mai 57,8—57,9 bez, 15 Mai⸗Juni 58,1 N rt 5 Fee = 55 


— — 1 
M 
aal d 317211724 bez., per Mai⸗Juni 170—1691—1691 bez., Dez. ⸗Jan. 23.9—24.0 bezahlt, per Jan. = Febr. 24,5 bez., per Februar- 
Gekündigt 2000 Zentner. Negulirungspreis 1855 Mark. — Gerite März 247 bezahlt, ber April-Mai — bez., per Mai⸗Juni — bezahlt. 
per 1000 Kilo lofo 147—200 M. nach Qualität gefordert. — Hafer Gekündigt 24500 Zentnr. Regulirungspreis 24 Mark — Spiritus 
per 1000 Kilo loko 146—173 M. nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 143 — 10⁰ a loko ohne Faß 49,5 bezahlt, per November —— 
oft: und weſtpreußiſcher 148—157 bezahlt, vom⸗ November = Dezember 50.7 —50.4—50 5 dez, per 8 bez. M. eh, Nonne, Derbe 


böhm 151—158 bezahlt, fein weiß mecklenburgiſcher — ab B. 
eg ar hlt, per Dezember "146 beat, 551 bis 51.5—51, 


zit ge, Je e e ara 
ark. — Roggenme 
2 2 1 20 ark, 0/1: u 50 = 


per Mai⸗Juni 226—227 M. bez. 
ark 


ch . 
ſiſcher — M. bezahlt, Schwediſcher — 
. — 1000 Nile 1610 Koch⸗ 174—190 
— A per 1000 Kil 


3 24,80 0 . — ur 000 Kilo Wi aps — 

Mark. — Winterrübſen — Mark. — Rüböl ver 100 Kilo loko bl Faß 56,0 
M., mit Faß 56,3 M., 255 November — bezahlt, per Novernber- 
Dezember 56,5 bezahlt, per Dezember ⸗ Januar 56,5 bezahlt, 


vember —.— e e 2200 Ztur. Regulirungs zo 56.5 M. — Leindl 
i dere — est, | loko — N. — Petroleum per 100 Kilo Iofo 24,5 M., | 272 5 3 ime 15 


per Sedan ehe — Mark., per | per vr eng, —.— bezahlt, per Nov.⸗Dez. 23,9—24.0— 24 bez., per 


9 


7 leſiſcher 151—158 . — 1 50, 2 250,4 bez, per Jan.⸗Febr. 50,6—50,2—50,4 bez., 
n bruar⸗M 113 — bez., per Rärz-April — echt per April⸗Ma 1 516 


Mark bz., 
bez, per Mai⸗Juni 51.9—51,7—51,8 bez., per Juni⸗Juli 


per Juni 


Beat per November —,— beza Mai⸗Juni "514 ie re Br. und Gd., 

Dez.⸗Januar —.— Br., per April⸗Mai 149 M., per Mai⸗Juni 1494 52.6 bezahlt. Gekündigt 260,000 Liter. Negulirungspreis 50,5 M. Br. u Gd. — Angemeldet: — Ztr. Rog gen, — Jig M, 

Br., 149 bez. Gekündigt 2000 Zentnr. Yepulirungspreik 146 Mark. Stettin, 1. Dezember. [An der Börfe) Wetter: Trübe, ee Liter Spiritus. — Nan re Roggen 18 

Erbien per 1000 Kilo Kochwaare 175—21 „Futterwaare 174 bis + 5 Gr. R. Barom. 28,5. Wind: Sd. 25 M., Spiritus 50,2 Mark, Rübſen — M. — bag ; | 
3 M Mais per 1000 Kilo lolo rn nach Qualität gefor⸗ Weizen feſter, per 1000 Stils loko gelber 210 bis 225 M., ge Wert Weizen — M. tr., per Novem .. — M. bez Nhl fe 

det per? November — M., per November: 1 147 Brief, ringer 195—208 Mark, weißer 215—228 M. per November — M. — M. tr. bezahlt, — Petroleum loko 7.9—8 ae 00 7 

dert April⸗Mai 140 Mark, per Mai⸗Juni 138 Mark. Getün⸗ bez., per April⸗Mai 225—226—225,5 Mark Br., per Mai⸗Juni do., ö 

— Ztnur. Reaulrunaspreis — — eh ver | inländifcher — M. bez. — Ron gen ſfeſter, per 1000 Kis lolo ir- 


Berlin, 1. Dezember. Nicht 


übrigen Hauptcentren des europälſchen Verkehrs iſt die Liquidation] grund gehalten haben. Das gilt zumeiſt voſt den Aktien der öſter⸗ 


leicht und glatt vorüber gegangen 


einer feſten Tendenz. Die Meldungen von den verſchiedenen Plätzen | höheren Kurſen ein, ferner fanden umfangreiche Umſätze in den Aktien | tiven: Franzoſen 568-562 — 563,50 —564. Lombar 
übten gegenſeitig an die Geſchäftsentwickelung eine ſehr animirende | der Dux⸗Bodenbacher, der öſterreichiſchen Nordweſtbahn und der Ga⸗ | 259,50—262,50 0262 Kreditaktien 630,50—632—631, 


nur hier, ſondern auch an allen | zelne Papiere beſondere Beachtung, die ſich ſonſt wohl mehr im Hinter⸗ 


Induſtriepapiere wurden wenig am Verkehr D nur fur Mane 
werthe zeigte ſich im Allgemeinen eine beſſere Stimmung. emker ne 
Effekten fanden wenig Beachtung. — Per Ultimo 1. Da 9 114 


und begrüßten dies die Börſen mit reichiſchen Bahnunternehmungen. Franzoſen, Lombarden ſetzten mit 


Wiener. 


Wirkung aus und zeigte fi dieſer Einfluß jo recht deutlich im heu⸗ lizier zu fortgeſetzt ſteigenden Preiſen ſtatt. In inländiſchen Eiſenbahn⸗ Verein 240,50 —240—243, Darmſtädter Bank 151,10, 


tigen Verkehre an hieſiger Börſe. 


Geſchäft und der gefammte Kursſtand erfuhr heut eine nicht zu unters eine durchaus feſte Phyſiognomie. Namentlich waren Anhalter bevor- | 223,25—224,90—224,75, Dortmunder Union 102, 70-1027 


ſchätzende Erhöhung. Wenn auch 
In beliebteren Spekulationspapiere 


Fonds u, Aktieke Bürk. Jes 


Berlin, den 1. Dezember 1881. 
Preußiſche Er and Weld⸗ 
vnrſe 
Preuß. Lonſ. Ban a 105,20 56 
do. 1 55 a0 100.80 bz 

Sta lei 4 100,60 bz 
See e 35 99.00 bz 


d.⸗Deichb.⸗O 
Ber Se i 9980 G 
34) 95,75 bz 


ei 8 Kim. 
an rie f 25 
1 & 108,00 G 
85 4 103,80 G 
Bandich. Central 4 100,10 bz 
Kur⸗ u. Neumärk. 95.25 bz 

do neue 40 55 75 bz 

55 = 00,50 B 
N. Ver Kred. 4 ru 


a che 40 198. 38 95 


di K 
—— wor 


4 
me. ritterſch. 34 20,40 G 
9. 4 
8 I. B. 4 
Serie 43 103.50 bz 
Mae II. aa 99,80 b 


eeuc ae 4 100,10 b 
ächſiſche 4 
u ; 


* 


eic altl. 35 
* alte A. 4 
do. neue I. 4 


Rentenbriefe: 
Kur⸗ u. Neumärk. 4 
ommerſche A 
ee 2 
1 1 Weſtfäl. 
Sächſtſche 4 
Schleſſche 4 


20⸗Frankſtuck . 
do. 500 Gr. 
Dollars 

Nansen 


Engl. Banknoten 
do. einlögb. 
anzöſ. Banfnot. 
err. Banknot. 
25055 
O0 Rb! 


92 5 fl. Sl. 1155 

air. Präm.⸗An 

Braunſch. 20 thl.⸗L. — 101,10 1716) 

Brem. nl. v. 1874 4 100,60 bz 

Cöln⸗Md⸗Pr.⸗Anl. 3 
St.⸗Pr.⸗Anl. 3 

ER 5 120.50 b. 


Oldenbirger 3 149,60 b 
Bee Ben 110 A 104, 50 285 
bz 


daß de unk. 3 108 00 G 


00 bz 
Nein. Hyp. . 91010555 B 
Nrdd. Grdkr. b 50 25 bz 


BommHup.Pidb 


Auf allen Gebieten belebte ſich das Aktien blieb der Verkehr Unbebeute den doch zeigten auch dieſe Werthe Kommandit. Antheile 169, 10-169 — 169,40, Deutſche Ban Br 8 


der Hauptverkehr uch lediglich auf] zugt, was Umſatz und ſteigende Kursbewegung anbelangt. Marien⸗ bis 103,25, Laurahütte 126,90 — 124,25. Der Schluß war l. 
erſtreckte, ſo fanden doch auch ein⸗] burg⸗Mlawaer waren matt und im Kurſe gedrückt. Bank⸗Aktien und —̃ —œä 
Oberſchleſ. 4 1 9 7 
bo. 


8 475 11205 107.00 G Banlı u. Nredit⸗Aktien. Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien. 6 
. 172 34110409 


110% 10400 136 net ert 4 10055 b 
015 Badiſche Bank 4 115,00 G = Ai derſchl. 0,5 
‚10015 100,50 6 . bein. u. Westf 39.25 G ee g 1 ö Rhein. St. A. abg. 61 162,00 106 


Er. f. t⸗ 67.10 56 N 2 do. neue Aproc. 159,10 bzG 0 Hei: 4 
e , gern 
a K 8 5 0. Kaſſen⸗ Berein. Hedun Hresde, 6.25 46 
Pr. . B.⸗Pfdbr. 1005 105.20 b Breslauer Disk B. 1 101.00 536 8 = Nied.⸗Zwgb. 91 
50 do. vis. 100 4103,00 B Centralbl. . f. 955 g Berlin Ham bing 4 2 Kiſenbahn « Prlurktäts⸗ „Starg.⸗Poſ. 4 
do 085 u. 55 4 Tentraſbf. f. 3 Sele chw.⸗Frbg | 99,50 0 Obligationen. do. 4 
de. (1872 u. 78) Coburger Grebitz ar 90,40 bz [Hall.⸗Sorau⸗Guben 4 a Aach.⸗Maſtricht . 
do. 1874) Cöln. wegen 97,00 b bz ürkiſch⸗Poſener 4 8 do. do. II 5 


Pr. Hyp. N. B. 120 11 105,05 bz Danzi er Privatb. 4 3 055 

de. I , 1095 1100.20 % iDamuitibter Ban 169,40 66 58 be. mia Gag, Wärkiſche . 10k 0 N 
Schlef. Bod. „Kreb. 5 105 10 G do. Jetteldank) 4 110.60 bz Nordhaufen ⸗ Erfurt 27.75 10: ctrl 
„„ Defauer Fredi. 4 | 9,5 % ö derſchl Tat. A. 0.3240 89 v. St. g. 83.4 Ngemiſche 
Stettiner Nat Hup. [100,20 ba bo. Landesbank 1122,00 8 do. Lit. B. 198.25 80. do. Lite, 2.3 88, v. 


09, 62 50 b ig S d 4 O. 
2 iupſche Obligat. 109,75 B 133.50 570 Naher. eg 4 158 95 0 — 25 Lite 9 in 1025 ‚70 56 
2 8 Nhein⸗Nahebann | 15,25 . * 110270 636 
Swöläubtjse fonds. ; 1924.00 55 e 7 do. yıl 40290 8 
9430 650 ne Maden-Düfet. 1 1 | 99,75 % 
94.25 © 55 1225 C. v. S 2 — ‘ do. do. II | 99758 
* 00 G Ludwig sb.⸗Berbach | 205.75 do. do. III 4102,00 G 


do. Düff.⸗Elb.⸗Pr 1 


Mainz⸗Lud 
do. do. JL (10200 G 


aan. 
MeimarsGerası 43] 50.75 bz 


Jam 


de in 8038 0 bz 
ap. ge ente 4% 66.40 bi 2 e 
50 e 4466.90 ö bo. ontob. Albrechtsbahn | | 36,50 bz 50. Nordb. Fr. W. 4102.50 
0 1.1 . . Amtiterd »Rotterd. 4 41.75 bz do. Rubr.⸗K.⸗G. I. 4 102,00 G | 
e . 4610 Son en, de. do. fi ? 
W er „d Böhm. Wendabn 6 136,0 bz bo. 10200 © Ausländiſche Brioriiät® 
4 Gold Id 0 102,70 8 2 66 Breſt⸗Graiewo 5 Bein Anlei 4 102, 90 bz Eliſabeth⸗We 5 86 6,50 
1 5 ‚0 57 3 „Bodendach 145,50 bc 4102.90 53 0 5 u 5 94.50 
ve 8 Akt. |5 | 95,5 00 56 9750 G ei abet Sele 5 | 8350 96 25 Lit. 0. 4102.80 558 Gal. Karl- ig 9480 @ 
b. Looſe = 3 190,00 G vun, Joſeph Berlin⸗Zörliz 4 5 Be 1 9400 6 
dee 5 280.90 bz 9 49.00 G 15 ard audwig.) ö do, do. Litt. B04 0. 0. 15 940 66 
do. Tab.⸗Oblg. DOeſterr. Kredit 4 = Gotthard⸗Bahn 906% urs 14 1 N a 0 90 
51.25 58 Vetersb. Intern. Bk. 4 103,70 B Kaſchau⸗Oderberg | 63,75 8 114 00 
70.80 b 79,00 © Aütech ende 12.2 bz ul 90 
0b 127,00 8 . Staatab, 1 u, Arne AR. 4 2 
90 b 58,00 G B. 39400 5 25 
89,00 . Elb. a be ‚00 
00 
10 


Reichenb. ard hir 44 71.20 bz do. do. 
89,30 63 8 Rud.⸗Bahnſs 72 30 bz bee 


89,30 53 Bo e 7575 5 änier 4 61,20 G 


Sächſiſtſe Bank 
92,10 bz Ruf. Staatsbayn 5 


4 | 922: 
188014 | 73.80 638 |Schlei. Bano 
do. Pr.⸗A. v. 1864 |5 1148,60 G 5 ; — 7 Südweſtbahn 5 


do. do. v. 18665 144.90 bz 
do. 5. A. 


— 


SS 


35,00 bzG 


4 130,90 bz 
Warſchau⸗Wien 4 245,50 


Junduſtrie Aktien. 


rauerei Patzenhof. 4 195,00 B 

Bae Aen. 1 Turnau⸗Prag 
eutſche Bau 

Dtſch. Fend. Be, 

Orſch. Srani⸗ u. Eiſ. 4 


SSS S S 


EI 


Eiſenbahn Stammprisritäten. 


ERFERTETS 


oln. 1 


65,10 bz 
do. do. 


do. Liguidat. 157.40 b Honnersmarckgütte 1 | 60,80 b. f 
142 nt. v. 1800 1370 639 [Hor ander Union 4 10 50 Serin re = 16 es 00 a sr na 
De en 24.00 b boden. 114 
do. Looſe vollgez. 3 50 G ürliſch⸗Poſen 00 b5 Be 
155 Noßm. Näb. i 50 Mauer. Ende 21,50 b 5G e ef ü N 102.75 538 
*) Besfel:Sonrie. } ehienfir 97 Beraw. 25 Münſter⸗ e | Märliſch⸗Poſener 4 
« 441102,60 
168,30 5 Georg⸗Maienbtte | 9: . Erfurt 5 73 10 Mainz⸗Ludwigsh. 4 


167,20 b ibernia u. Shamı.4 
29,41 mmobilien — 34 


— 
reren 


Der Eiſ.⸗Bed. i — 
Se male e ungen... Bat 
3.0 rl.⸗Potsd.⸗Mag Be 

) Zinsfuß der Reichs⸗Bank fü a con Berlin⸗Stet 431116, 
much ie Samba e wen ene f. Serhw 4 73.50 630 e 
dislonto in 8 45 e ein⸗Aeft Ind. (4 
am⸗Stobwaſſer Lampen 4 25 50 bz 
＋ Leipzig —, 8 aris Unter den Linden 4 00 G en: 88,25 bz 
tetsburg 8, Wien 4 pt. Wöblert Maſchinen 15 75 bz do. O. do. ab 5 125,50 bz 
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